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Das Nest befand sich in einem abgebrochenen Hibiscus-Staiame
(Malvaceen), der 5 cm dick war und stammt von Ponape (Karolinen),

von wo es durch den Vize-Gouverneur Herrn Berg eingesandt wurde.
Von i\t>v Bruchstelle des Hi$?scws-Stammes führt das Bohrloch der Biene
senkrecht von oben 5 cm tief in einen erweiterten Hohlraum, von welchem
sechs Röhren von 6- 7 mm Durchmesser und ca. 5 cm Länge mich
unten verlaufen, die in ihrer Spitze 1—2 Zellen enthielten. Die Zellen

waren durch Propfen von geschabtem Holz gegeneinander abgeschlossen,
die 3 —4 nun dick sein mögen. In i\i'\\ einzelnen (leeren) Zellen fand

sich ein brauner, der Wand dicht anliegender Kokon, offenbar ein Produkt
der Larve (wie bei allen Bauchsammlern, Gastrilegidae). Oberhalb dieser

Zellen waren leere Räume, in denen sich I'ollenresle von HiblSCUS vor-

fanden, die dm Wanden anhafteten.

Wir halien es hier offenbar nicht mit einem fertigen Nestbau zu

tum sondern mit einem, bei dem die Biene in ihrer Arbeit unterbrochen
wurde, und nur die bereits geschlossenen Zellen sich zu [magines ent-

\\ [ekelten.

Das Merkwürdigste bei diesem Nestbau sind jedoch die beiden vom
Zentrum nach ölten verlaufenden Röhren, die keine Zellen, wohl aber
Vorrat von Hibiscus-YoWen enthielten, wie Prof. F.Ludwig oben (p. 226)
erwähnt. Diese Aufspeicherung von Reservevorräten steht meines
Wissens bei solitär bauenden Bienen als Unikum da und giebt diesem
Nestbau ein weitergehendes Interesse, zugleich den Wunsch nahelegend,
man mochte eingehendere Untersuchungen über die Lebensweise der

Pönape-Biene veranlassen und weiteres Material konservieren.

Während wir die Nester der Bienen bisher einteilten in:

a) Einzellige Bauten (Osmia, Ceratina),

ii) Linienbauten (Megachile, Osmia),

c) Traubenbauten (HaliGtus, Andrena),
d) Haufenbauten (Chalicodoma, Osmia),
e) Wabenbauten (Halictus, Bombus, Apis),

können wir jetzt auch von einem fingerartigen Nesthau (als Unterabteilung
der Traubenbauten) sprechen.

Das obige Nest befindet sich im Naturalien-Kabinett des Real-

gymnasiums zu Greiz.

Über die geographische Verbreitung der
Trichopteren.

Von Georg Ulmer, Hamburg

(Schills?.")

.M i t te la in e ri k anis ches Gebiet.
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Hierher rechne ich Mexico, Texas, Florida, die Antillen, die Fest-

landsstaaten Mittelamerikas, Columbia, Venezuela und Guayana, also

das Gebiet nördlich vom Äquator bis etwa zum 30.° n. Br. Dies Ge-

biet stellt gewissermassen einen Übergang von der nearktischen zur

neotropischen Fauna dar: Phryganeiden fehlen gänzlich, Limnophiliden

sind nur in ganz wenigen Arten vorhanden, wie Platyphylax discolor

Banks, ein Limnophiius in Guayana (s. vorh.); von Sericostomatiden

sind nur Helicopsyche-Arten verbreitet, eine nordamerikanische Gattung

(Olemira) liat 1 Art. die Gattung Eremopsyche (1 Art) ist endemisch;

die Leptoceriden sind ziemlich zahlreich.- besonders an tropischen

Arten; so linden sich besonders mehrere Calamoceratinae (Anisocen-

tropus und Heteroplectron) ; Leptocella ist mit 'J Arten vertreten;

noch aber findet sich 1 Leptocerus ( L. mexicanus Banks); die auch

nearktische Gattung Oecetina findet sich in 2 Arten auf Florida.

Die Hydropsychiden sind in verhältnismässig grosser Anzahl ge-

funden worden: unter ihnen zwar auch Gattungen (wie Hydropsyche,

Diplectrona, Philopotamus), die nearktisch (und palaearktisch) sind, aber

auch eine grössere Anzahl von Arten, deren Verwandtschaft mehr nach

Süd-Amerika hinweist: so sind die Macrcnematinae ziemlich zahlreich:

1 Synoestropsis, 1 Leptonema- Arten in Mexico. Columbia und Venezuela;

5 Macronema-Arten (weit verbreitet); 1 Gattung (Pseudomacronema mit

I Art) ist vorläufig in Columbien endemisch: das in Bresilien mehrere

Verwandte aufweisende Genus Smicridea mit 1 Art in Texas: nur in

Mexico heimisch ist das merkwürdige Xiphoceidron ; über mehrere

Faunengebiete, besonders aber tropische, ausgedehnt ist Chimurrha.

Von Rhyacophiliden ist bisher nur 1 Rhyacophila bekannt und 1 Aga-

petus. Artenzahl ca. 30.

S ü d a tri e r ik anis c h e s (15 r asi 1 iani seh es) Ge b i e t.
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Es umi'asst die Länder südlich vom Äquator his vielleicht zum
30. ° oder 40. ° südl. ßr., also Brasilien, Ecuador, Peru. Bolivia, vielleicht

auch Paraguay. Uruguay und Argintinien. (Von den 3 letztgenannten

liegt kein Material vor.) Ausgenommen ist Chile. Artenzahl bisher

ca . 50—60.

Wie es scheint, ein sehr artenreiches Gebiet, dem aber die Phry-

ganeiden und Limnophiliden ganz fehlen. Auch in den anderen Familien

sind nur wenige Gattungen vorhanden, die aus den übrigen —vorher

skizzierten Faunen - bekannt sind. Leider ist noch zu wenig Material

exaet beschrieben worden: die meisten Gattungen Fr. Müller 's sind
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Hin- dein Gehäusebau nach bekannt. Ans der Familie der Sericosto-

matiden kommen mir 3 Gattungen vor: Helicopsyche, die j;i weite Ver-

breitung besitzt, die merkwüiylige, Leptoceriden-artig aussehende Gattung
Tetanonema und Dicentropus, der mit gewissen Formen aus Neu-Seeland
(Oeconesus etc.) grosse Ähnlichkeit aufweist. Die Leptoceriden sind zahl-

reicher. Beraeinae und Molanninae fehlen. Die Odontocerinae zeigen

eigentümliche, sonsi nirgends vorkommende Gattungen: Barypenthus,
Musarna, Marilia und daneben eine ebenfalls endemische (Triplectides),

welche mit einem Genus aus Neu-Seeland {Tetracentron) und einem
andern ebenfalls neuseeländischen , resp. australisch -asiatischen Genus
(Notanatolica) verwandl ist: die Verwandtschaft zwischen dieser letzteren

und Triplectides geht so weit, dass nur die etwas verschiedene Spornzahl (hei

vielen tropischen Lepfocenderc-gattungen von geringer Bedeutung) trennt.

Die Leptocerinae stehen mit der Gattung Leptoceüa (mehrere Arten) t\c\-

nordamerikanischen Fauna nahe, ferner ist eine Setodes w\u\ eine Mjsta-
eides bekannt; fraglich ist aber, ob dieselben wirklich jenen Gattungen
(in deren neueren Auffassung) angehören. Die Calamoceratinae schliessen

sieh in der Gattung Homoeoplectron sowohl dev nord amerikanischen wie

der australisch-asiatischen Fauna (Heteroplectron , Ganonema etc.) an.

Grumicha , GrumicheMa , Phjlloicus sind nicht zu deuten. Die
Hydropsjchiden zeigen grosse Mannigfaltigkeit in der Ausbildung der

Macronematinae ; nirgends sonst, glaube ich, findet sich diese Subfamilie

in SO zahlreichen Gattungen und Arten, ausgenommen vielleicht das

asiatische [nselgebiel
;

die aus Afrika, den Philippinen und Sumatra be-

kannte Gattung Polymorphanisus hat hier ihren Vertreter in Sjnoestropsis;

durch Leptonema-Arten findet sich eine Beziehung zum central-amerika-

nischen Gebiete; Blepharopus hat keinen ganz nahen Verwandten; die

Zahl der Macronema-Arten ist jetzt schon —wir stehen noch am Anfang
- gross; es sind hier Arten beider Gruppen vorhanden. Gegen die

Menge der Macronematinen treten die andern Unterfamilien zurück: die

Philopotominae haben hier nur die Gattung Chimarrha (Relation zu Nord-
iiud Centralamerika etc.), die Poljcentropinae sind durch die eine Gattung

Rhjacophjlax mit der centralamerikanischen Fauna verknüpft. Von
Rhjacophiliden kenne ich nur 1 Art hier, welche in die neuseeländische

Gattung Psilochorema eingereiht werden muss. Die Hjdroptiliden sind

zu wenig bekannt; 3 Gattungen Fr. Müller's sind noch unbeschrieben,

eine Art einer neuen ganz abweichenden Gattung habe ich gesehen.

Die Beziehungen dieses Faunengebietes zur Fauna von Neu-Seeland einer-

seits und zur Fauna des übrigen Amerika andrerseits sind unverkennbar.

C h i 1 e ni s c h - m a g a 1 h a e n L s c h e s Ge b i e t.

Ein eigentümliches Gebiet, zu dem Chile. Patagonien, Feuerland

und die Falkland-Inseln zu rechnen sind.
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Das Wenige, aus diesem Gebiete bekannte, verteilt sieh auf die

Phryganeiden {1 Agrypnia- Verwandte), die himnophiliden (einige Lim-

nophüi, 1 Anabolia, mehrere Stenophylax-Sipecies), heptoceriden (1 Be-

raeaf), Hydropsychiden (1 Hydropsyche, 1 Smicridea) und Hydroptiliden

(1 Hydroptila '. ) : es schliesst sieh also z. T. an die 2 vorhergehenden

Faunen {Smicridea) an, z. T. aber bildet es eine Ausnahme von der

sonst beobachteten Regel, dass Phryganeiden und himnophiliden nicht

südlieh i\c* Äquators vorkommen. — Andere Insektenordnungen ver-

halten sieh ähnlich.

Neu-Seeländisc h e s G e b i e t.
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Phryganeiden und himnophiliden fehlen gänzlich. Die Sericosto-

matiden zeigen mit den Gattungen Olinga, Oeconesus, Pseudoeconesus und

Pycnocentria eine geringe Verwandtschaft mit dem brasilianischen Di-

centhropus, auch Helicopsyche ist vorhanden. Die Leptoceriden haben

ihre Vertreter in Tetracentron, Notanatolica, Setodes und 1 heptocerus-

Verwandten; sie neigen dadurch sowohl nach dem südamerikanischen

wie dem australisch-asiatischen Gebiete hin. Die Hydropsychiden weisen

keine besondere Eigentümlichkeit auf, es findet sich hier nur 1 Hydro-

psyche und 1 Polycentropus. Die Rhyacophiliden haben in Psilochorema

einen Verwandten in Brasilien, in Philanisus einen solehen in Australien;

Hydrobiosis steht allein. Oxyethira ist die einzige Gattung der bisher

aus Neu-Seeland bekannten Hydroptiliden. Die Fauna ist also nicht

reichhaltig, aber sie ist ausgezeichnet durch verhältnismässig viele en-

demische Gattungen, besonders unter den Sericostomatiden (find Rhyaco-

philiden). Dagegen fehlen die im tropisch-südamerikanischen Gebiete so

verbreiteten Macronematinae ganz und ebenso einige Besonderheiten der

anschliessenden Fauna.

Australisches G e b i e t.

Literatur.

1. Brauer, Fr. Beschreibung neuer Neuropteren aus dem Museum
Godeffroy und Sohn in Hamburg. Verh. zool.-bot. (res. Wien.

XVII. 1867. p. 505—512.
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Über die Begrenzung dieses Gebietes bin ich etwas in Zweifel,- der

Kontinent Australiens, die Insel Tasmanien gehören sieher zusammen;
auch wird Neu-Guinea hierher zu rechnen sein, vielleicht auch einige

Inselgruppen in der Nähe Javas (Timor. Sunila), ferner die Molukken;
aus dem jolynesischen Gebiet kennt mau nur wenige Trichopteren der
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Viti-Inseln; die Zahl der bisher aus den genannten Ländern bekannten
Arten beträgt, Yiii eingerechnet, noch nicht '20. Die Viti-Inseln haben
nur 3 Arten ( / Wormaldia, 2 Hydromanicus-) und sehliessen sich da-

durch an das indische Gebiet an. Endemisch für Australien und Tas-

manien ist die Sericostomatiden-GdLttxmg Plectrotarsus ; Saetotricha isi nahe
mit Helicopsjche verwandt; die Gattung Notanatolica hat Tasmanien ge-

meinsam mit Java, den Molukken, Neu-Guinea und Neu-Seeland,- an
Leptoceriden findet sich ferner eine Reihe von Anisocentropus- Arten, die

besonders auf Neu-Guinea vorkommend, ihre südliche Grenze in Nord-
Australien linden, und nördlich über Sumba, (Viehes bis Ceylon hin-

über anzutreffen sind (weit davon entlernt auch in Nord- Amerika?).
Von Hydropsychiden kommen nur 2 Macronema- Arten vor und 2 Hydro-
psy che-Species. lMe auf Neu-Seeland angetroffene Rhyacophilide Phila-

nisus findet sich auch in New Smith Wales. Auf (Um Hawai-Inseln

trifft man keine Trichopteren an. obwohl andere wasserbewohnende In-

sekten nicht selten sind.

I n d i s c h e s G e b i e t.
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Hierher rechne ich beide Indien, die Sunda-Inselu, Philippinen

und benachbarte Inselgruppen. Das Gebiet hat mit den benachbarten
eine Reihe von Gattungen (Arten wohl kaum) gemeinsam, aber doch so

viele auf dasselbe beschränkte, dass es als eigenes Gebiet aufgefasst

werden muss.

Die Phryganeiden haben hier (mit 1 Art: Neuronia Mac Lachlani

White) ihre südlichste Grenze. Limnophiliden kommen nicht mehr
vor (vgl. alter Limnophilus sparsus Curt. von Sumatra ?); von Seri-

costomatiden findet sich nur die eine Unterfamilie der Lepidostomatinen

auf Ceylon und in Xord-Indien. Lepfocen'dewgattungen sind ziemlich

zahlreich; sie sind z. T. dieselben wie im palaearktischen Gebiete

(Molanna, Leptocerus, Setodes), z. T. sind sie endemisch [Asotocerus,

Ganonema) und endlich noch zeigt sich in dem Anisocentropus eine An-
näherung an das australische Gebiet. Macronematinen sind reichlich

entwickelt, besonders die Gattung Macronema : Oestropsyche ist hier en-

demisch; Polymorphanisus findet sich hier in 2 Arten (die dritte in

Afrika, die verwandle Synoestropsis in Brasilien). Amphipsychq stellt

eine Verknüpfung mit dem asiatischen Teile des palaearktischen Ge-
bietes her. Auf Ceylon sind Hydropsyche- und Chimarrha-Arten (einzeln

auch auf Sumatra) nicht selten; auch Polycentropus ist dort. Weite

Verbreitung in nicht wenigen Arten hat die riisseltragende Gattung

Dipseudopis, die nördlich bis China hinein vorkommt. Leptopsyche um\
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Nesopsyche sind endemisch; Hjdromanicus findet sich hauptsächlich auf
den Sunda-Inseln, geht aber bis zum Himalaya nördlich. Das indische

Gebiet ist die südlichste Verbreitungszone der Rhyacophila- Arten; auch
1 Agapetus kommt vor (Ceylon). Von Hydroptiliden kennt man nur
1 Ithytrichia und 1 endemische Gattung (Plethus in Ceylon).

Chinesisch -japanisch es Gebiet.
A. Literatur.
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Ta-chien-lu etc. Ann. Mag. Nat. Hist. (6) XIII. 185:14 p. 421—43<>.

Auch die Abgrenzung dieses Gebietes ist etwas zweifelhaft, be-

sonders gegen das palaearktische Gebiet bin: im Norden bis zum grossen

(europäisch-) asiatischen Steppengürtel reichend: wie weit nach Westen?
Die Zahl der Phryganeiden und Limnophiliden ist noch bedeutend;

so finden sich in Japan und Nord-China 2 Neuronia- und 3 Phryganea-
Arten; Neur. regina Mac Lach, aus Japan ähnelt Neuf. Mar Lachlani
White aus Ostindien. Von Limnophiliden kennt mau einzelne Vertreter
der Gattungen Grammotaulius, Gljphotaelius, Philarctus, Stenophylax,

Platjphjlax, Halesus und Chilostigma, also palaearktische Gattungen;
doch bilden die 2 Stenophylax-Avten einen besonderen Typus. Die
Sericostomatiden sind mit Ausnahme einer Art (Dinarthrum inerme Mac
Lach.), die sieb au je eine Art derselben Gattung in Nord-Indien und
Turkestan anreiht, ganz unbekannt. Die Leptocer/den weisen nur en-

demische (Tattungen auf: in China 1 (Ascalophomerus), und in Japan 2

(Perissoneua und Rhabdoceras). Die Hydrops} 7 chiden beschränken sich

auf 3 chinesische Macronema- Arten, 2 Dipseudopsis- Arten ebenfalls ans

China, 1 Stenopsyche, die (St. griseipennis Mac Lach.) mit der indischen
Art identisch ist, und 1 Gattung (Nyctyophylax), die auch aus Afrika
bekannt ist und zu den Polycentropinae gehört. 3 Rhyacophila-
Arten sind beschrieben. — Es ist zu bedauern, dass Rob. Mac,
Lac hl an die zahlreichen Trichopteren seiner Sammlung nicht mein- be-

schrieben hat ; die Zahl der auf das Gebiel beschränkten Gattungen wäre
dann noch grosse] 1 geworden.

Afrikanisches Ge b i e.t.
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p. 411—423.
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Ganz Afrika nördlich und sudlich vom Äquator, mit Ausnahme

der westlichen Mittelmeerländer und vielleicht Sudwest-Afrikas und Ma-
dagascars.
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Die Zahl der bisher bekannten Arten ist sein- gering, doch Lässl

.sich kein Gegensatz zwischen Ost- und Westafrika erkennen. Phry-

ganeiden und Limnophiliden fehlen vollständig; auch Sericostomatiden

sind noch nicht beschrieben worden, ebensowenig Rhyacophüiden und

Hydroptiliden. Es sind also nur Leptoceriden und Hydropsy chideu bekannt,

von letzteren hauptsächlich Macronematinae: 1 Polymorphanisus, I Amphi-
psyche, 1 Phanostoma, 1 Aethaloptera, ca. 6 Macronema- Arten, 3 Proto-

»wacrowewa-Species ; ferner 'd Hydropsy che- Arten, 1 Ecnomus und 4

Dipseudopsis- Arten. Hyalopsyche und Hydropsy chodes sind endemisch.

Im Hamburger Naturhistorischen Museum befindet sich eine kurz-

beinige Hydroptiliden-haxve (von Dr. Stuhlmann in Deutsch-Ost-

Afrika gesammelt), deren Gehäuse grosse Ähnlichkeit mit der Hydro-

ptüide Brasiliens aufweist, die Fr. Müller in Fig. 24 abbildet. Im Ge-

biete kommendemnach sicher Hydroptiliden vor,- die Hydropsy chiden haben

die Gattung Polymorphanisus mit Sumatra und i\en Philippinen gemein-

sam, die Gattung Aethaloptera mit Ost-Indien; auch Macr., Hydrops.,

Dips. sind in beiden Faunengebieten. Eine, zweite Amphipsyche stammt

aus dem Amur-Gebiet. Die Leptoceriden sind durch 2 Leptocerus- Arten

und durch Oecetis vertreten. Von Madagascar kennt man bisher 1 Leptonema,

2 Macronema-Species, 2 Dipseudopsis-S^ecies, von der Insel Mauritius

1 Hydropsy che ; über den Charakter der madagassischen Fauna lässl

sich z. Zt. also wenig sagen, ebenso wenig über den Süd-Afrikas, von

wo nur 1 Molanna-Species (als Gehäuse) bekannt ist.

Ergebniss e.

I. Fs lassen sich z. Zt. 10 Faunengebiete unterscheiden:

i. Palaearktisches Gebiet, verwandt mit dem nearktischen und dem
chinesisch -japanischen, gekennzeichnet durch Phryganeiden und

Limnophiliden . durch zahlreiche Hydropsyche- und Rhyacophila-

Arten. Endemisch sind mehrere Genera der Limnophiliden, der

Sericostomatiden, Leptoceriden, Hydropsy chiden und Rhyacophüiden.

2. Xearktisches Gebiet, verwandt mit dem ersten und dem central-

amerikanisehen, charakterisiert durch Phryganeiden und Limno-

philiden nebst betrachtlicheren Mengen als tropisch oder subtropisch

bekannter Gattungen in den Leptoceriden und Hydropsy chiden.

3. Mittelamerikanisches Gebiet, ein Übergangsgebiet von Nord-Amerika

zum südamerikanischen Gebiete.

4. Südamerikanisches Gebiet, charakterisiert durch die Masse y\w

Macronematinae, durch Calamoceratinae und durch auch in Neu-

seeland vertretene oder den dortigen verwandten Genera der Seri-

costomatiden, Odontocerinae und Rhyacophüiden.

5. Chilenisch-magelhaenisehes Gebiet, wenig mit dem benachbarten

verwandt, charakterisier! durch Phryganeiden und Limnophiliden.

6*. Nen-Seeländisches Gebiet; charakterisiert durch viele endemische

Gattungen, besonders (Irr Sericostomatiden; durch wenige andere

mit dem südamerikanischen, res]», australischen Gebiete verwandt.

7. Australisches Gebiet, verwandt weniger mit dem vorhergehenden

als dem folgenden.

S. Indisches Gebiet; charakterisiert durch verhältnismässig zahlreiche

endemische Gattungen (Leptoceriden und Hydropsychiden) ; süd-

lichstes Verbreitungsgebiet der Phryganeiden und der Gattung
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RhyacopMla; verwandt auch durch eine Reihe von Gattungen mit

den nordwärts belegenen Gebieten, weniger wohl mit der austra-

lischen Fauna.

9. Chinesisch-japanisches Gebiet; charakterisiert durch mehrere en-

demische Gattungen (Calamoceratinae etc.); durch manche Limno-

philiden und Phryganeiden mit dem palaearktischen Gebiete ver-

wandt; durch einige Hydropsychiden auch mit dem indischen Gebiete.

10. Afrikanisches Gebiet, nur geringe Verwandtschalt mit dem palae-

arktischen Gebiete; die Fauna ist mit derjenigen des indischen

Gebietes sichtlich verwandt.

II. Trichopteren linden sich in allen Erdteilen, fehlen gänzlich auf

Hawai (geringes Flugvermögen).

III. Die weitverbreiteten Familien der Phryganeiden und Lirrmo-

philiden (die letztere mit sehr zahlreichen Arten) fehlen der ganzen sud-

lichen Erdhälfte mit Ausnahme des chilenisch-magelhaenischeu Gebietes.

IV. Die Zahl der endemischen, wenige Arten zählenden (Tattungen

und der auf nur höchstens 2 Faunengebiete verteilten Genera ist ver-

hältnismässig sehr gross; diese Tatsache hängt u. a. sicherlich auch
wieder mit der geringen Flugfähigkett zusammen.

V. Als hindernd für die Ausbreitung der Trichopteren (und daher

die Faunengebiete trennend) kommen sicher auch die grossen Steppen-

und Wüstengürtel in Betracht, weniger wohl hohe Gebirge.

Der Verf. bittet, die folgenden in den wissenschaftlichen Namen
.stehengebliebenen Druckfehler zu verbessern.

Es muss heissen:

p. 19. Zeile 14 v. o. L. ignavus.

p. 19. „ 31 v. o. L. sericeus.

p. 20. „ 21 v. o. Dicosmoecus.

p. 21. „ 9 v. u. H. indistinctus.

p. 22. „ 3 v. u. C.fusca.

p. 27. Zeile 8 v. o. Plectrotarsus.

p. 28. „ 10 v. u. L. perplexus.

p. 29. ,. 13 v. u. 0. avara.

p. 31. .. 7 v. u. L. crassum.

p. 32. .. H v. u. H. angustipennis.

Literatur- Referate.
Es gelangen Referate nur über vorliegende Arbeiten aus den Gebieten der Entomologie

und allgemeinen Zoologie zum Abdruck.

Zur Morphologie und Anatomie der Insekten.

Von Dr. Bruno Wahl, Station für Pflanzenscbutz, Wien.

Metalnik o f f , >S., S u r u n p r o c e d e n o u v e a u p o u r f a i r e d e s

coupes in ic r os co p i <| u es dans les animaux pourvus
d ' u n t e g n in e n t chitin e u x e p ai s. In : „Arch. de Zool. exper.
et gen.- |4|. II, Notes et Revues X. 4. p. tili— (57. *(>4.

XcvW hellet stark chitinisierte Objekte samt ihrer Cuticula ein in

Paraffin, entfernt dann das der chitinigen Oberfläche anhaftende über-
flüssige Paraffin, und legi dann erst die Objekte in Eau de Javelle (bis

zu 24 Stunden); hierauf wird in destilliertem Wasser abgewaschen, und
in Paraffin neu eingebettet. Bei dieser Methode halten die Gewebe
nicht unter dein Kau de Javelle zu leiden.


